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Geglückte
Premiere

Mit einem einzigen Treffer
hat sich Mohamed

Naoir seinen Platz in der
Chronik der SG Blau-Weiß
Schneidhain gesichert. Naoir
war es nämlich, der am Frei-
tagabend das erste Punktspiel-
Tor auf der neuen Schneid-
hainer Sportanlage erzielte.
Auch wenn die offizielle Ein-
weihung der Anlage erst am
11. Oktober ansteht, nutzten
doch viele Fans und Interes-
sierte aus dem Stadtteil und
den Nachbarorten die Ge-
legenheit, sich zum ersten
Heimspiel auf Kunststoffbelag
ein Bild vom neuen Sportplatz
zu machen. Darunter auch die
Verantwortlichen der Stadt
angeführt von Bürgermeister
Leonhard Helm und Sport-
dezernent Jörg Pöschl (beide
CDU), des Vereins und des
Fußballverbandes. Was sie
sahen gefiel – nicht nur weil
die SG 3:1 gewann. Foto: jr
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Überteuertes
Prestigeprojekt

Mit den Kosten des Kron-
berger Stadtbusnetzes setzt
sich unser Leser Hans J.
Schneider kritisch auseinander.

Da wurde nun festgestellt,
dass die Stadt mit einer gra-
vierenden Änderung des Stadt-
bussystems – kleinere und
weniger Busse sowie Wegfall
von Überschneidungen mit den
Regionalbuslinien – jährlich
110000 Euro einsparen kann.
Wenn man vernünftiger Weise,
wie es langjährig und vielfach
verlangt wurde, durch ein neu-
trales Ingenieurunternehmen
bereits nach 2 oder 3 Betriebs-
jahren eine solche Untersu-
chung durchgeführt hätte, [...],
dann hätte die Stadt über 1
Millionen Euro einsparen
können. Wer hat das letztlich zu
verantworten? Der ÖPNV-

Dezernent, der sich vehement
gegen eine solche Überprüfung
wehrte und wie man der Presse
auch entnehmen konnte,
Zahlen nicht veröffentlicht
hatte. Es ist leider so, in der
großen und kleinen Politik, dass
Mandats- und Amtsträger nicht
für den Schaden haften, den sie
angerichtet und den Steuer-
zahler belogen und betrogen
haben. Zur Haushaltskonso-
lidierung werden Bänke und
Papierkörbe abgebaut, der
Winterdienst eingeschränkt,
notwendige Sanierungen ge-
strichen oder verschoben. Und
dann wird allein aus Presti-
gegründen des ÖPNV-Dezer-
nenten das Geld zum Fenster
herausgeworfen.

Herr Prof. Mehlhorn treten
sie zurück und legen sie ihr
Mandat nieder, damit weiterer
Schaden durch ihr Handeln von
der Stadt abgewendet wird.

Hans J. Schneider,
Kronberg

Altstadtkreis als
„Zehntbringer“

Kronberg. Fröhliches Lachen
bei der Übergabe des Zehnten
an den Herrn der Stadt – das
hätte es früher nicht gegeben.
Da waren die Untertanen weit
weniger glücklich darüber, ei-
nen Teil ihrer Ernte abliefern zu
müssen, als es unlängst die Mit-
glieder des Aktionskreises Le-
benswerte Altstadt Kronberg bei
ihrer Stippvisite im Rathaus wa-
ren.

Für das Weinberg-Team des
Vereins ist es längst eine schöne
Tradition, zehn Prozent des Er-
trages vom Rathaus-Wingert
dem Bürgermeister zu überge-
ben. Mit dem Jahrgang 2013
wechselte jetzt schon zum zehn-
ten Mal ein Teil des auf Fla-
schen gezogenen „Roten Regen-
ten aus dem Rathausgarten“ den
Besitzer.

Für Bürgermeister, Klaus
Temmen (parteilos) eine sehr
willkommene Geste, von der in
erster Linie Bürger und Freunde
der Stadt profitieren. Denn de-
nen verehrt der Rathauschef zu
besonderen Anlässen schon mal
ein Fläschchen „seines“ Weines.
Temmen wiederum weiß sehr
zu schätzen, dass die Gabe des
Altstadtkreises ihn auf Augen-
höhe mit seinen Kollegen aus
den Partnerstädten Le Lavandou
und Porto Recanati hält. Die
Freunde aus Frankreich und Ita-
lien wissen schließlich, Weine
aus eigener Produktion beson-
ders zu schätzen.

Allerdings sind die Kronber-
ger Weinbau-Dimensionen im
partnerschaftlichen Wettbewerb
dann doch nicht ganz mit dem

zu vergleichen, was die Freunde
in Südeuropa vorweisen kön-
nen.

Während dort die Winzer-
kunst eine lange Geschichte hat,
hat der Altstadtkreis erst im Jahr
2000 zusammen mit 5 Winzern
aus Guldental damit begonnen,
im Rathausgarten einen mit 150
Quadratmetern kleinen, aber
feinen Wingert anzulegen. Aus-
gebaut wird der „Rote Regent
aus dem Rathausgarten“ übri-
gens bei Winzer Helmut
Schmitt an der Nahe.

Wer wissen möchte, wie der
Kronberger Wein, der sogar
über ein eigenes Etikett verfügt,
schmeckt und sich im Laden ein
Fläschchen kaufen möchte,
kann die Geldbörse gleich ste-
cken lassen.

Der Rote Regent ist nicht
käuflich zu erwerben. Wie Bür-
germeister Temmen so gibt auch
der Altstadtkreis nur als Präsent
an „besonders Verdienstvolle“
aus.

Besonders einträglich könnte
die Ernte für den kommenden
Jahrgang 2014 werden. Dieser
Hoffnung verliehen die Hobby-
Winzer aus der Burgstadt zu-
mindest bei der Abgabe des
diesjährigen Zehnten Ausdruck.
Sollte die Sonne in den kom-
menden Tagen die Trauben
noch ein wenig streicheln – und
danach sieht es ja aus – sollte
man vor dem 2014er auf jeden
Fall mehr auf Flaschen ziehen
können als vom 2012er. Der
nämlich war mit gerade mal 80
Flaschen der quantitativ
schwächste Jahrgang.

Jürgen Bender, Tasso Lehr, Bürgermeister Klaus Temmen, Manfred
Bremen (v.l.). Foto: tz

Familiencafé
öffnet wieder

Königstein. Das Familiencafé der
katholischen Kirchengemeinde
meldet sich am Freitag aus der
Sommerpause zurück. Los geht es
am 12. September um 15 Uhr in
den Räumen des katholischen Ge-
meindezentrums in der Georg-
Pingler-Straße. Selbst gebackener
Kuchen und Waffeln stehen wieder
für Groß und Klein bereit. Unter
dem Motto „Füreinander – Mitei-
nander“ lebt das Familiencafé da-
von, dass immer mal der ein oder
die andere mithilft – sei es beim
Aufbau von Bänken oder der Tisch-
tennisplatte, bei der Betreuung der
Kinder oder durch das Mitbringen
eines Kuchens. tz

Die Besucher der Ausstellung konn-
ten etwas über die Schicksale zu
beiden Seiten der Front erfahren.

Kinderköpfe brauchen Pausen
Symposium: Steigende Zahl von jungen Kopfschmerz-Patienten alarmiert Mediziner

Kopfschmerzen – immer mehr
Mädchen und Jungen leiden
darunter. Während bei Er-
wachsenen die Zahl seit Jahr-
zehnten gleichbleibt, steigt die
bei Kindern rapide an. Nach
den Gründen suchte jetzt ein
Symposium in der Migräne-
und Kopfschmerzklinik.

Königstein. Bei einer Studie unter
15-Jährigen gaben 80 Prozent an,
im vergangenen halben Jahr min-
destens einmal Kopfschmerzen ge-
habt zu haben. Das hat zwar nach
wissenschaftlicher Prüfung nichts
mit der Umstellung auf G8 zu tun,
aber „die Leistungsaufgaben gehen
insgesamt hoch“, sagt der Chefarzt
der Migräne- und Kopfschmerzkli-
nik Königstein Dr. Charly Gaul.

Sein Kollege Dr. Florian Heinen,
Leiter der Abteilung für Neuropä-
diatrie am Universitätsklinikum
München, bringt es auf den Punkt:
„Ich bin in Königstein, es ist Sonn-
tagnachmittag und ich habe nix zu
tun – das gibt’s ja gar nicht mehr.“

Die vom Kopfschmerz Betroffe-

nen sind davon so sehr einge-
schränkt, dass sie nicht zur Schule
gehen können – oft monatelang.
Doch wie kann man den kleinen
Patienten helfen? Lösungsmöglich-
keiten haben die beiden Experten
auf einem Symposium zum Thema
„Kopfschmerz bei Kindern und Ju-
gendlichen“ vorgestellt.

Dass das Thema tatsächlich eine
wachsende Rolle spielt, zeigte die
Teilnehmerzahl in der Königsteiner
Migräne- und Kopfschmerz Klinik:
Rund 60 Ärzte, Psychologen und
Therapeuten aus ganz Deutschland
hatten sich eingefunden, um ihr
Wissen über die Therapiemöglich-
keiten zu vertiefen.

„Die Kopfschmerzgeschichte
wird heute nicht neu geschrieben“,
gab Florian Heinen zu, aber interes-
sante Erkenntnisse konnten die
Fachleute trotzdem mit nach Hause
nehmen. Muskelanspannung und
Kopfschmerz beeinflussen sich of-
fenbar gegenseitig. Eine der Diskus-
sionen drehte sich deshalb darum,
wie man diesen Teufelskreis
f durchbrechen kann.

Prof. Dr. Peter Kropp befasste
sich mit den psychologischen As-
pekten von Migräne. Er kam zu
dem Schluss: „Die Verhaltensthera-
pie hat sich bewährt, aber es gibt
auch neue Therapien wie die Ärger-
therapie oder die Musiktherapie.“
Wichtig sei auch, dass die Kinder
über ihre Migräne reden. Obwohl
es paradox klänge, hätten sie da-
durch weniger Anfälle.

Darüber reden
Kropp hielt darüber hinaus etwas
anderes für ganz wesentlich: „Das
Entscheidende ist, Pausen einzuset-
zen.“ Denn Migränekinder seien
deutlich aufmerksamer als normale
Kinder: „Die wissen alles und krie-
gen alles mit. Die müssen deshalb
mehr verarbeiten und vielleicht be-
kommen sie deshalb Kopfschmer-
zen.“ Sie wollten auch immer die
ersten sein und seien immer
150 Prozent im Einsatz.

Florian Heinen und Diplom-Psy-
chologin Miriam N. Landgraf wid-
meten sich unter anderem der me-
dikamentösen Behandlung. Dass

Medikamente wichtig sind, hielt
Kropp fest: Studien zeigten, dass
die wirksamste Methode ist, psy-
chotherapeutische und medika-
mentöse Behandlung zu kombinie-
ren, anstatt sich für eine Behand-
lungsart zu entscheiden.

Auch speziellere Themen wur-
den vorgestellt: Dr. Friedrich Ebin-
ger, Chefarzt der Klinik für Kinder-
und Jugendmedizin in Paderborn,
widmete sich der Frage „Ist die
Dreimonatskolik die Migräne des
Säuglings?“. Es wurde festgestellt,

dass Mütter mit Migräne vermehrt
Kinder mit diesen Koliken haben
und dass bei Migränekindern häu-
fig Koliken in der Anamnese auf-
tauchten. Ob es sich dabei um eine
Koinzidenz handelt ist allerdings
noch unklar. Mit einem ziemlich
seltenen Phänomen beschäftigte
sich Charly Gaul: dem Cluster-
Kopfschmerz. An diesem episodi-
schen Kopfschmerz, der meist ums
Auge herum auftritt, leidet aber of-
fenbar auch ein Prominenter: Da-
niel Radcliffe alias Harry Potter.

Immer mehr
Kinder leiden
unter Kopf-
schmerzen. Se-
bastian (11) ge-
hört zwar nicht
dazu, lässt sich
von Priv.-Doz.
Dr. med. Charly
Gaul fürs Foto
aber gerne mal
untersuchen.

Foto: ys

Den Tod vor Augen, die geliebte Frau im Herzen
„Liebe in Zeiten des Krieges“: Neue Ausstellung im Heimatmuseum verbindet Vergangenheit und Gegenwart

Peter Josef Hess, Georg Bayer
und Georges Duhamel hatten
Glück: Ihnen war es vergönnt,
lebend aus dem Ersten Weltkrieg
heimzukehren. Eine sehenswerte
Ausstellung im Schloßborner
Heimatmuseum zeichnete die
Kriegsjahre aus Sicht der Männer
nach.

Schloßborn. Die Ausstellung „Lie-
be in Zeiten des Krieges“, die der
Heimat- und Geschichtsverein am
Wochenende im Heimatmuseum
präsentierte, war eine besondere.
Das zeigte sich schon am großen
Interesse der Besucher: Rund 80
Menschen, darunter Frankreichs
General-Konsulin Sophie Laszlo,
waren schon der Einladung zur Er-
öffnung am Freitagabend gefolgt.
Es gelang der Schau auch, plastisch
zu vermitteln, was Krieg bedeuten
kann. Rund 17 Millionen Men-

schenleben kostete der Erste Welt-
krieg, und doch sind Zahlen, zumal
so große, schwer greifbar. Der Hei-
matverein stellte indes drei ganz
persönliche Schicksale von Überle-
benden in den Mittelpunkt der
Ausstellung, zwei davon kamen aus
Schloßborn.

„Für viele Soldaten war es eine
Ehre, für das Vaterland in den Krieg
zu ziehen“, skizzierte der Vorsitzen-
de der Gemeindevertretung Matthi-
as Högn (CDU) die Anfänge des
Krieges. Der Enthusiasmus hielt
nicht lange an. Die Soldaten hatten
Angst, Hunger, Durst, ihre sterben-
de Kameraden vor Augen und wa-
ren den Naturgewalten ausgesetzt:
„Hier regnet es schon fast jeden
Tag, so dass einem die Schuhe ver-
faulen“, schrieb der aus Schloßborn
stammende Georg Bayer am 9. Juli
1917 aus dem Feld. Er wurde später
durch einen Bauchschuss schwer

verwundet, konnte aber am Ende
des Krieges in den Taunus zurück-
kehren.

Einen Schwerpunkt der Ausstel-
lung bildete das Tagebuch des
Schloßborner Soldaten Peter Josef
Hess, der während des Krieges
mehr als 500 Postkarten an sein
„geliebtes Kätchen“ geschrieben
hatte (TZ berichtete). Doch wie
ging es den damaligen Feinden?
Auch darauf gab die Ausstellung ei-
ne Antwort, in Form von Briefen
des französischen Schriftstellers
Georges Duhamel. Er hatte Medi-
zin studiert und meldete sich frei-
willig zum Kriegsdienst, wo er als
Feldchirurg tätig war. Was er dort
zu sehen bekam, verarbeitete er
noch während des Krieges in zwei
Werken, die seinen späteren literari-
schen Ruhm begründeten.

Darüber hinaus schrieb er mehr
als 2200 Briefe an seine Frau

Blanche Albane, von denen einige
in Übersetzung präsentiert wurden.
Die Botschaft, die aus jedem einzel-
nen Wort herauszulesen war, wurde
dem Betrachter schnell deutlich.
Die sogenannten Feinde auf der an-
deren Seite waren ebenfalls Men-
schen, die Angst um sich selbst und
ihre Lieben hatten: „Ich bitte das
Schicksal darum, wenigstens eine
Seele unsterblich zu machen, und
es soll Deine werden. Auf Wiederse-
hen, meine liebe Frau.“

In einem weiteren Teil der Aus-
stellung, aufbereitet von Thomas
Steins, konnte man unter anderem
in historischen Zeitungen und Il-
lustrierten blättern. Die damaligen
Anzeigen wirken heutzutage gro-
tesk: „Leistungsfähige Maschinenfa-
brik übernimmt das Vor- und Fer-
tigdrehen von Handgranaten“, oder
eine Anzeige, die Preise für Zeich-
nungen und Fotografien auslobt,

„die den Verbrauch von Müller Ex-
tra im Felde darstellen“.

Henrike Johannson, Vorsitzende
des Förderkreises Glashütten/Ca-
romb, berichtete unter anderem
vom Jugendaustausch: „Es ist wich-
tig, dass man die Angst vor dem
Fremden verliert.“ Ob man den Be-
ginn des Ersten Weltkrieges mit
heutigen Krisen vergleichen könne,

sei schwer zu sagen, erklärte Bür-
germeister Thomas Fischer (CDU).
Man könne jedoch dazu neigen,
wenn man die Worte des Friedens-
nobelpreisträger Michail Gorba-
tschow höre. Mit Blick auf den
Ukraine-Konflikt hatte er vor weni-
gen Tagen vor einem schrecklichen
Blutvergießen in Europa: „Das darf
nicht zugelassen werden.“ dsc

Die neue Aus-
stellung stieß
auf großes
Interesse bei
der Schloß-
borner Be-
völkerung.
Fotos: dsc (2)

Rock-Klassiker im Reich des Apfels
Mammolshain. Der Sommer ist
fast vorbei und die Ernte steht vor
der Tür. Doch bevor die Mitglieder
des Mammolshainer Obst- und
Gartenbauvereins zur Tat schreiten
und die Bäume von ihren Äpfeln
befreien, stimmten sie sich am Frei-
tag bei ihrem alljährlichen „Rock
im Hof“-Fest auf die kommenden
arbeitsreichen Wochen ein.

In der vereinseigenen Halle am
Wiesenhof hatten die fünf
Rock ’n’Roller der Classic-Rock-
Band „The Bubbles“ aus Hofheim
die Bühne geentert und brachten
mit ihren Cover-Versionen berühm-
ter Rock-Songs die zahlreichen Gäs-
te in Feierstimmung. Mit Songs
von den „Rolling Stones“ und den
„Beatles“, Bryan Adams, „Deep Pur-

ple“, den „Red Hot Chili Peppers“,
aber auch Neue-Deutsche-Welle-
Hits rockten sie den Hof. Die
schneidigen Gitarren brachten die
nahezu vollbesetzten Bierzeltgarni-
turen zum Vibrieren und das fröhli-
che Publikum zum Mitsingen. Das
Quintett zeigte auf der kleinen
Bühne vor den Apfelbäumen, dass
es zu Recht als eine der versiertes-
ten Cover-Bands der Region gilt.
Kein Wunder also, dass der Mam-
molshainer Obst- und Gartenbau-
verein die Band nun schon seit eini-
gen Jahren immer wieder zum be-
liebten Hoffest einlädt.

„Ich weiß gar nicht, wie oft die
Band mittlerweile schon bei uns
gespielt hat“, sagte Schriftführer
Werner Plescher und nannte auch
gleich den Grund, weshalb die
Bubbles längst „Stammspieler“ im
Stadtteil sind: „Die Musik der
Gruppe wird einfach gerne gehört
und kommt hier sehr gut an.“ Im

vergangenen Jahr habe man ausge-
lassen bis weit nach Mitternacht ge-
feiert: „So wird das in diesem Jahr
hoffentlich auch“, hoffte der
Schriftführer lachend.

Das „Rock im Hof“-Fest findet
jedes Jahr am letzten Freitag der
Sommerferien statt, damit Mitglie-
der und Freunde des Vereins einen
schönen Ferienausklang erleben
können. „Das ist bei uns gute Tradi-
tion, um sich auch auf die anste-
hende Ernte einzustimmen“, erklär-
te der Schriftführer.

Am Montag, 22. September, wer-
de man die Kelterei öffnen: „Man
sollte sich jetzt schon Termine zum
Keltern sichern“, empfiehlt Ple-
scher. Im vergangenen Jahr sei die
Kelter ausgebucht gewesen, obwohl
die Apfel-Ernte nicht ganz so gut
ausgefallen sei. „In diesem Jahr er-
warten wir eine etwas bessere Ern-
te“, prognostizierte der Schriftfüh-
rer. „Die Leute können sich bei uns

aus den Äpfeln, die sie mitbringen,
ihren eigenen Saft pressen lassen.
Da wird nichts vermischt.“

Am Samstag, 27. September, wird
der Verein von 10 Uhr an zur gro-
ßen Apfelbaumversteigerung auf
die Streuobstwiesen in der Nähe
des Friedhofs einladen. „In diesem
Jahr gibt es insgesamt rund
250 Zentner zu ersteigern“, kündigt
Plescher an.

Wer sein Wissen rund um die be-
liebteste Frucht der Deutschen auf
Vordermann bringen will, der kann
gemeinsam mit Vereinsmitgliedern
und dem Pomologen Steffen Kahl
am Sonntag, 5. Oktober, durch die
Mammolshainer Streuobstwiesen
marschieren und verschiedene Ap-
felsorten unter die Lupe nehmen.
Mag der Sommer langsam auch auf
die Zielgerade einbiegen, für den
Mammolshainer Obst- und Garten-
bauvereins steht ein goldener
Herbst vor der Türe. cp

Die Bubbles
sind schon
Stammgäste
auf dem
Wiesenhof.
Und das aus
gutem
Grund: Sie
rocken ganz
im Sinne
ihrer Fans.

Foto: jp
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